
Risiko raus! So wird 
Ladung sicher verstaut

Fast jeder hat es schon mal er-

lebt: Man muss plötzlich stark

bremsen und alles, was nicht fest

verstaut ist, rutscht oder fliegt

entsprechend der Fahrtrichtung

durchs Auto. Um Verletzungen

durch ungesichertes Gepäck zu

vermeiden, muss die Ladung hin-

reichend gesichert werden. Da-

rauf weisen Berufsgenossen-

schaften und Unfallkassen im

Rahmen ihrer Präventionskampa-

gne „Risiko raus!“ hin.

Ob Wasserflasche, Regenschirm,

Laptop oder Werkzeugkasten im

Pkw – oder auch verschiedene

Transportgüter auf dem Lkw – die

Gefährdung durch ungesicherte

Ladung wird häufig unterschätzt.

Vereinfacht kann man sagen,

dass alle Gegenstände im Fahr-

zeug die ursprüngliche Geschwin-

digkeit bei einer Vollbremsung

oder einem Crash beibehalten

wollen. Auch harmlos erschei-

nende Gegenstände im Fahrzeug-

inneren werden so zu Geschos-

sen und einer Gefahr für die

 Insassen. Güter auf Ladeflächen

können herunterfallen oder gar

das Fahrzeug umkippen lassen,

wobei auch andere Verkehrsteil-

nehmer gefährdet und schwer

verletzt werden können.

Mit einfachen Maßnahmen Ge-

fahr verringern. Um die Gefähr-

dung durch ungesicherte Ladung

deutlich zu verringern, helfen oft

schon einfache Maßnahmen:

• Im Pkw sollte der Kofferraum

zum Transport genutzt werden.

Dort ist die Fracht so weit wie

möglich weit vorn zu verstau-

en. Um der Rücksitzbank mehr

Widerstandskraft zu geben,

empfiehlt es sich – besonders

bei schweren Gegenständen –

die Dreipunktgurte zu schlie-

ßen; bei Kombis außerdem ein

Gepäcknetz oder Trenngitter

zum Fahrgastraum nutzen, da-

mit die Ladung nicht über die

Rücksitze gelangen kann.

• Durch Anti-Rutsch-Matten im

Kofferraum oder auf einer

 Ladefläche kann die Reibung

stark vergrößert werden, so-

dass insbesondere bei flachen

Gegenständen – wie Kisten

oder Kartons – wesentlich

 sicherer ein Verrutschen der

Ladung vermieden werden

kann.

• Müssen Gegenstände gesta-

pelt werden, z. B. Umzugskis-

ten, sollten schwerere Teile

 immer zuunterst, leichtere zu-

oberst geladen werden.

• Für das Verzurren der Ladung

gibt es unterschiedliche Mög-

lichkeiten, die je nach der Be-

schaffenheit der Gegenstände

und des Fahrzeuges anzuwen-

den sind.

Beim so genannten Niederzurren

werden Zurrketten oder Zurrgurte

über die Ladung gelegt, mit den

Zurrpunkten des Fahrzeugs ver-

bunden und mit Spannern oder

Ratschen gestrafft – so werden

mit den dadurch erzielten zusätz-

lichen Druckkräften die Rei-

bungskräfte erhöht und die La-

dung wird in ihrer Lage stabili-

siert.

Beim Direktzurren verbindet man

die Ladung unmittelbar durch dia-

gonal, horizontal oder schräg an-

geordnete Zurrmittel mit dem

Fahrzeug. Diese Maßnahme ist

die effektivste. Allerdings müs-

sen dafür nicht nur am Fahrzeug,

sondern auch an der Fracht ent-

sprechende Befestigungsmög-

lichkeiten vorhanden sein. Aus-

führliche Hinweise findet man in

den Broschüren:

• Ladungssicherung im PKW

oder Kleintransporter. BGI

597-21 – Arbeit und Gesund-

heit Basics, Heft 21, „Ladung

sichern“ – kostenlos bestell-

bar über info@dguv.de

• Ladungssicherung im LKW.

BGI 649 – Ladungssicherung

auf Fahrzeugen – Ein Hand-

buch für Unternehmer, Einsatz-

planer, Fahr- und Ladepersonal,

PDF-Download unter www.

arbeitssicherheit.de – als

Suchbegriff BGI 649 eingeben.

Zusammenarbeit. In dieser Prä-

ventionskampagne arbeiten die

BGen, Unfallkassen, ihr Spitzen-

verband Deutsche Gesetzliche

Unfallversicherung (DGUV), die

Landwirtschaftliche Sozialversi-

cherung, der Deutsche Verkehrs-

sicherheitsrat (DVR) und die Bun-

desländer sowie weitere Partner

zusammen. Gemeinsam verfol-

gen sie das Ziel, die Zahl und

Schwere von Unfällen im Verkehr

und beim Transport zu verringern.

Weitere Informationen unter

www.risiko-raus.de.

Arbeitsfähigkeit von
Bauarbeitern sichern

Starker Termin- und Zeitdruck,

 hohe körperliche Anforderungen

und Witterungseinflüsse – die

Mitarbeiter der Bauwirtschaft

sind vielfältig belastet. Die hohen

Anteile von Fehlzeiten und

 Renten aufgrund verminderter

 Erwerbsfähigkeit sprechen für

sich, ebenso das besonders

niedrige Renteneintrittsalter. Hin-

zu kommt die demografische Ent-

wicklung auf dem Arbeitsmarkt:

Insgesamt wird die gesamte

Branche stärker als bisher auf

den Erhalt und die Förderung der

Arbeits- und Beschäftigungsfähig-

keit der aktuell mehr als 1,8 Mio.

Beschäftigten angewiesen sein.

Das Bundesministerium für Ar-

beit und Soziales schreibt daher

Konzepte und Modelle für den

 Erhalt und die Förderung der

 Arbeits- und Beschäftigungsfähig-

keit in der Baubranche aus.

Aus dem Unfallgeschehen

Kabel nicht 
auf Spannung geprüft

Arbeitsauftrag. Ein erfahrener

Elektromonteur hatte über das

Wochenende Rufbereitschaft. In

dieser Zeit musste wegen eines

Kabelschadens ein Einfamilien-

haus provisorisch versorgt wer-

den. Das Haus wurde deshalb

 behelfsmäßig über ein Erdkabel

vom Hausanschlusskasten des

Nachbarhauses angeschlossen.

Die Arbeiten führte der Monteur

gemeinsam mit einer Fremdfirma

aus. Nach dem Wochenende soll-

te nun mit einem Kabelmesswa-

gen der Fehler geortet und das

Provisorium beseitigt werden.

Unfallhergang. Am darauffolgen-

den Montag wurde der Monteur

zusammen mit drei Kollegen mit

der Fehlerbehebung beauftragt.

Bevor der Kabelmesswagen zum

Einsatz kam, mussten bei den be-

troffenen Hausanschlusskästen

die Sicherungen gezogen wer-

den. Der Monteur, der vom

 Wochenenddienst kam, entfernte

währenddessen das provisori-

sche Hausanschlusskabel (Bild).

Er schraubte die Sicherungen

des  Anschlusses heraus und de-

montierte das vieradrige Kabel.

Die Kollegen hatten ihre Arbeiten

beendet und kamen auf die Ein-

fahrt des gleichen Hauses.

Durch ein geöffnetes Kellerfens-

ter hörten sie die Aufforderung,

das provisorische Kabel heraus-

zuziehen. Während des Ziehens

vernahmen sie unerklärliche Ge-

räusche. Ein Kollege lief sofort in

den Keller. Er fand den Monteur

bewusstlos vor und begann so-

fort mit Erste-Hilfe-Maßnahmen.

Der andere Kollege setzte einen

Notruf ab. Der nach nur kurzer

Zeit eintreffende Notarzt konnte

trotz weiterer Wiederbelebungs-

maßnahmen dem Verunfallten

nicht mehr helfen.

Unfallanalyse. Die Untersuchung

des Unfalles ergab, dass der Ver-

storbene an seiner rechten Hand

Strommarken aufwies. Das Ka-

bel stand unter Spannung, da es

am Nachbarhaus vor den Haus-

anschlusssicherungen ange-

klemmt worden war. Der Monteur

hatte offenbar die fünf Sicher-

heitsregeln missachtet und keine

Spannungsfreiheit festgestellt.

Abgesehen davon bestand auch

kein Grund, unter Spannung zu

arbeiten (vgl. TRBS 2131

Abschn. 4.3 und BGV A3 § 6).
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Kooperation mit der BG

In Zusammenarbeit mit der 
Berufsgenossenschaft Energie

Textil Elektro Medienerzeugnisse
(BG ETEM), Köln, 

informiert der ep auf dieser Seite
über aktuelle Themen der

 Arbeitssicherheit.

Hausanschlusskasten mit
provisorischer Einspeisung


